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Tagebuch des dritten Jahres
des Weltkrieges.

Im Westen und an der russischen Front
andauernd nichts von Bedeutung . Zn Ru.
mänien werden n»chmaltge, sehr starke rus.
fische Masienangriffe beiderseits Fundeni ad.
gewiesen.

Bittere Wahrheiten.
Nachdem der bekannte dänische Schrift¬

steller Gegrg Brandes in seinen Aufsehen
erregenden, auch in Deutschland stark nachge-
druckten Aufsätzen in . Pclitiken " mit der
völligen Unparteilichkeit der wahrhaft Neu.
tralen den Nachweis erbracht hatte , dag die
größere militärpolitische Vorbereitung aus
den Krieg von dcrEntente vorgenommcn war,
hat er vor einiger Zeit in demselben Blatte
einen Lemerlenswertkn Aufsatz über die durch
den Kriegswahn im zivilisierten Europa an.
gerichteten Verheerungen erscheinen lasten.
Darin heißt es n a. „Noch intmer sprechen
die Minister der kämpfenden Mächte davon,
bis zum Endsieg auszuhalten . Es gibt nur
einen Endsieg, das ist der Sieg der Vernunft
über die Dummheit , und der scheint noch
fern zu liegen . . Wenn es noch jemanden
gibt , der jetzt noch nicht einsieht, daß die
französisch-iussische Allianz für Frankreich
eine einzige ungeheure politische Torheit war.
so ist der Betreffende weder „hinterher klug"
noch„vorher klug". Diese Allianz hat Frank
reicki 20 Milliarden Franken gekostet, ferner
ibmn all den Schaden gebracht, den der Welt¬
krieg verursachte. Cie hat ein Vierteljahr¬
hunderl lang die Franzosen in der Illusion
erhalten , die sich am Prüfnngstage als Lüge
erwies Sie hat die Franzosen daran ver¬
hindert , ihr aufgespartes Kapital zur För-
derung von H andel Landwirtschaft , Indu>
strie. Kanalbau , Sprachunterricht , des eigenen
Landes überhaupt , zur Förderung des Unter,
nehmungsgeistes enznwetiden , und hat an
Stelle dessen den Hang der Franzosen , vom 50
Iabre ab von den Zinsen zu leben , überent¬
wickelt. Um einen großen Teil dieser Zinsen
ist die Nation setzt naib menschlichem Ermessen
betrogen."

Aeber „Frankreich , Deutschland und Eng¬
land" sagt Brandes : „Man lese aufmerksam
felgende Zahlen Vor dem Kriege bürdete
Frankreich 85 v H. seiner männlichen Be-
völkernng die allgemeine Wehrpflicht auf,
die Kolonien nicht mitgerechnet . Deutschland
begnügte sich mit der Ausbildung von 55 v.
t>  Im Jahre 1918 betrugen die Auslagen

für Heer und Flotte tn Franken pro Ein¬
wohner'

In Frankreich Deutschland Enaland
Heer 23 Fr . 78 18 Fr . 38 15 Fr . 39
Flotte 12 F 77 8 Fr . 51 25 Fr . 28

Tie Tabelle zeigt, wie überanstrengt
Frankreich war und wie viel mehr als
Deutschland scwoh' Frankreich als auch Eng¬
land., jeder für stcki, geschweige denn zusam¬
men für Rüstungen ausgab . Es war , wie
man sieht, teurer rnFrankreich als in Deutsch-
land zu leben Die Folge davon war . daß
'"an in Frankreich sich überlegte , Kinder in
die Welt zu setzen; während die Geburten
in Frankreich abnahmen , nahmen sie — trotz
des Geburtenrückganges in ' Berlin — im
Deutschen Reiche stark zu. Es lastet keine so
proße Börde auf den Deutschen wie auf den
Mnnzosen Zwar forderten ln Frankreich
bauernd Vaterlandsfreunde die Eheleute auf,
Kinder in die Welt zu fetzen, aber sie gaben

die weniger Wohlhabenden — keine
wie die Eltern diese ernähren sollten.

Daran halte man in Deutschland gedacht.
Sman Bismarck fing an — trotz allen Wider¬
standes, den er von Seiten der von ihm
selbst mißhandelten und unterdrückten So¬
zialdemokraten begegnete — den deutschen

Arbeiter durch eine umfassende Organisation
sicher zu stellen. Bis jetzt ist ein Drittel von
Deutschlands ganzer Bevölkerung versichert
gegen Krankheit . Unfall und Invalidität,
Altersschwäche nicht mit einbegriffen . Die
Sicherheit , die der Arbeiter und der kleine
Angestellte auf diese Art und Weise genießt,
ist eine Aufmunterung dazu, eine Familie z
gründen und Kinder in die Welt zu setzen.
Diese Aufmunterung hat in Frankreich ge¬
fehlt Es fehlten daher Arbeitskräfte tm gro¬
ßen Stil , und die Folge war , daß die Kapi¬
talisten es nicht wagten , sich auf große Han¬
delsunternehmungen oder industrielle An¬
lagen einzulassen. Diese wurden Fremden
überlassen, besonders Deutschen wie Thyssen
und Baumann , während die französischenKa¬
pitalisten , welche fühlten , daß kein Fortschritt,
keine großzügigeUnternehmungslust im Kauf.
mannsstand ihres eigenen Landes war , ihr
Geld in ausländischen Papieren anlegten . Die
großen Banken in Frankreich , die wirklichen
Regenten des Landes , sahen darin ihren
Vorteil . Es gibt ein Buch von Marcel
Sembat , der bis vor kurzem Mitglied des
französischen Ministeriums war ; es ist erst
1913 geschrieben. Sein Titel lautet : ssaites
un ro >, sinon laitas la paix ! (Schafft uns
einen König , oder, wenn nicht, schafft uns
Frieden !) Falls die Franzosen auf Sembat
gehört hätten , anstatt dem Brüllaffen (ge¬
meint ist Lloyd George) zuzuhören , dann hät¬
ten sie sich nicht in den Krieg gestürzt, der,
wie auch sein Ende werden möge, das traurige
Resultat ausweist. daß er das unglückliche
Frankreich entkräftet und dem Kleinod der
niodernen Zivilisätion seinen Glanz raubt ."

Georg Brandes schließt seinen Artikel.
„In Deutschland hat die Monarchie soziale
Reformen insWerk gesetzt, zu denen in Frank¬
reich die Republik noch nicht gekommen ist . .
Aber daß ein Staat sich demokratisch nennt,
bedeutet ja vor der Hand nichts anderes , als
daß eine nach Freiheit drängende Aufschrift
auf ein Gebäude alter Mißlräuche und Vor¬
rechte gesetzt wird Der Name tut nicht mebr
zur Sache, als das Etikett der Weinflasche
Bedeutung für den Wert des Weines hat.
Frankreich wollte eine erobernde Nevub ' ik
sein. Seitdem es Ellas ; Und ein Stück von
Lorhringcn verloren , deren Eroberung es den
Deutschen nicht verzeihen kann, hat cs selbst
volle fünf Frankreichs als Kolonien erobert
und diese fünf Frankreichs kann es unmöglich
mit seiner schwachen Bevölkerung bevölkern.
Soi iel ist gewiß : mährend England noch ein
Interesse daran hat , daß der Krieg weite .-
dauert , weil er Deutjii land stärker zermürbt
als Grl ßbritannien hat Frankreich nicht das
geringste Interesse an der Fortsetzung des
Kriege -. . Es wird nicht nur stärker mitge¬
nommen als England , sondern auch stärker als
Deutschland. Daß es den Krieg fortsetzt,
trotz Rußlands Avfai . und Italiens Nieder¬
lage , ist wohl ein edelinütigerZug , aber einer,
dessen Edelmut dem entspricht, der Frankreich
veranlasse , Ruülai -o Milliarden zu leihen ."

Da ? sind Wahrheiten , deren Verschwei¬
gung dtc Regierungen der Lloyd George nnd
E >cmeii>.-'au sich nach bcsten.Krästen angelegen
sein lasse" dürsten.

Die politischen Beratungen.
p Tatsachen und Gerüchte.

Berlin , 14. Jan . (WB .) Die „Nordd.
Allg . Zig " schreibt redaktionell unter der
Ileberschr ist „Tatsachen und Ge¬
rüchte " : Reichskanzler Graf von Hert-
ling  hielt in den letzten Tagen mehrfach
dem Kaiser Vortrag  und hatte zahl¬
reiche Besprechungen. Eine vertrauensvolle
Aussprache fand zwischen dem Reichskanz.
ler  und den zur Zeit hier anwesenden
Heerführern  statt . Die Mitteilungen
über einen für heute einberufenen Krön-
rat sind unrichtig.  Es liegen keine
sachlichen Differenzen  vor , die eine
Entscheidung im Kronrat verlangten Auch
sonst gingen mancherlei unrichtigrNachrichten

durch einzelne Blätter . So wird gemeldet, daß
Staatssekretär von Kühl mann  und Bot¬
schafter Graf von Bern  stör ff rn Berlin
eingetroffen seien. Beide Angaben find
falsch.

Die Empfänge beim Kaiser.
Berlin . 14. Jan . (Priv . Tel .) Wie der

„Berliner Lokalanzeiger " hört , wurden die
Empfänge beim Kaiser normittags fortge¬
setzt. Den Beginn machte eine Besprechung,
zu der der Kaiser deik Kronprinzen empfing.
Darauf kam der Unterstaatssekretär Freiherr
von dem Busschc zum Vortrag , worauf
Reichskanzler Graf von Hertling und Gene¬
ralfeldmarschall v. Hindenburg gemeinsam
vom Kaiser empfangen wurden . Nach Veen-
digung dieser Besprechung hielt der Kaiser
den Feldmarschnll noch längere Zeit zu einem
besonderen Vortrage zurück.

' •

Berlin . 14. Jan . ,TU.) Die Empfänge des
Reichskanzlers und der beiden Obersten mili¬
tärische,: Führer durch den Kaiser haben,
wie nach der „Voss. Ztg ." rerlautet . gestern
eine Lösung der militärischen und politischen
Fragen ungebahnt , die zu einer kritischen Zu¬
spitzung geführt hatten . Man darf annehmen,
daß in den wesentlichen Punkten ein Einver¬
ständnis zwischen der militärischen und po¬
lirischen Leitung erzielt ist, wobei die von
der Obersten Heeresleitung vertretenen mi¬
litärischen Gesichtspunkte in vollem Maße
zur Geltung kommen werden . Nach der. ,̂ ost"
sind die Meinungsverschiedenherten , welche
zwischen der Leitung der auswärtigen Po¬
litik und der Heeresleitung bestanden haben,
auf dem Wege völlig freier Aussprache b >-
scitigt worden . Zugleich ist eine Demarka¬
tionslinie ' zwischen den Zuständigkeiten der
beiden Ressorts vereinbart worden. — Heber
die Fortsetzung der Empfänge beim Kaiser
am heutigen Vormittag berichtet der „Lokal-
Anzeiger " : Den Beginn machte eine Bespre¬
chung, zu de: der Kaiser den Kronprinzen
empfing . Darauf kam Unterstaatssekretär

Freiherr von dem Pussche-Hattenhausen zum
Vortrag , woraus der Reichskanzler Graf
Hertling und Feldmarschall von Hindenburg
gemeinsam vom Kaiser empfangen wurden
Nach Beendigung dieser Besprechung hielt der
Kaiser de» Gencralfcldmarschall , der, wie an¬
zunehmen ist, mit General Ludendorsf heute
Abend wieder abreisen dürfte , noch längere
Zeit , zu bcsondcrcnr Vortrage zurück. — Auch
Graf Rödern , dessen Gesundheitszustand
seine Arbeit im Reichsschatzamt wieder er-
laubt . ist heute vom Kaiser empfangen wor.
den — Der Hauviausschuß des Reichstages
tritt Mittwoch vormittag Uhr zusam¬
men, um die Debatte über die allgemeine v
litische Lage fortzusetzen. Die Rede des Kanz¬
lers wird für Donnerstag erwartet Für
heute Nachmittag sind Besprechungen des
Kanzlers mit den Parteisührern vorgesehen,
die morgen Vormittag fortgesetzt werden
sollen. In ibnen wird der Kanzler die Er¬
gebnisse der Beratungen zwischen der Reichs-
leitung und der Heeresleitung bekannt geben.

Berlin . 15. Jan . (TU .) Wie das „Verl.
Tagebl ." erfährt , fand gestern nicht nur eine
Sitzung des preußischen Staatsministeriums -
sondern auch eine Besprechung im Reichskanz-
lerpalais statt , an der außer dein Grälen
Hertling und einigen Vertretern der Reicks-
'eitung auch Hindenburg und Lu'oenorff teil-
nahmen Unterstaatssekretär non dem Bussche
hat im Verläufe des Nachmittags den Par¬
teiführern einige Aufklärungen über den
Gang der Verhandlungen in Brcst-Litowsk
gegeben. Die Reichsleitung steht, wie ^as
B T . feststcllt, nach wie vor auf ddem Stand¬
punkt . den sie vorher in der Frage der Krieas-
ziele und bisher in den östlichen Fragen ein-
genommen hatte und es wird versichert, daß
der Reichskanzler an der Erklärung , die er in
Huuptansfchnß des Reichstage? über diese
£ slfrogei. abgegeben hat , festhalle. Es find
an Herrn n. Kühtmann keine neuen Inst ",.' -

- tiimen gesandt rcordey. Die selyeren Rubi-
1 linien behalten ihre Gültigkeit . Der Plan

einer neuen Teilung Polens durch Abtren¬
nung größerer Gebiete dürf -e a>gesichls der
Bedenken, die gegen ihn geltend rrmacht
werden könnten , nicht in einer Weise behan-
delt worden kein, die eine Verständigung aus¬
geschlossen hätte . Einig scheinen die Oberste
Heeresleitung u>.d die Reichsleiiung darüber
zu lein , daß in Vrest-Litowsk russischen Ver-
schleppungsoerjuchcn mit Entschiedenheit ent-
gegengerreten werden müsse. Die Reichslei-
tung will den Grundsatz des Seil '-stbestim»
mungsrecht für die russischen Randvölker

nach wie vor unverändert aufrecht erhalten.
Die Anssührung des Selbstbestimmungsrech¬
tes durch Wahlen usw. halten sie aber erst
dann für möglich, wenn der Friede geschlossen
und die Ordnung wieder völlig hergestellt sei.

Brest-Litowsk.
Am 11 Januar konstitiuierte sich di«

dentsch-österreichisch-ungarisch-russische Kom-
Mission zur Beratung der territorialen Fra-
gen und hielt am 11. und 12. Januar drei
lange Sitzungen ab . In ihnen kamen die
Fragen der Beendigung des Kriegszustan¬
des und die Räumung der besetzten Gebiete
zur Behandlung . Anknüpfend an Aeuße-
rungen darüber prinzipieller Art entwickelte
sich eine lange , hauptsächlich im theoretischen
Rahmen geführte Debatte über die Frage,
unter welchen Voraussetzungen und in wel-
chem Zeitpunkte ein neuer Staat  im
Wege der Absonderung eines Bestandteile»
eines e- ' stik,enden Staates von diesem ent¬
steht.

In der Sitzung vom. 12. Januar resümiert»
v. Kühlmann das Ergebnis der vorherge¬
gangenen Beratungen und bemerkte abschlie-
ßend : „Wir haben der Anschauung Ausdruck
gegeben, daß die an der Westgrenze des ruf-
fischen Reiches wohnenden Völkerschaften de-
reits in einer für uns maßgebenden Weise
den Willen , selbständig zu sein, kundgegeben
baben . Auf die von dem Vorsitzendender rus¬
sischen Delegation gegebene Anregung hin
haben wir auch den Gedanken für vollkommen
diskutierbar erklärt , ob und unter welchen
Bedingungen diese neuen Staaten an den
Friedensverhandlungen beteiligt werden
könnten . Wir sind aber durch die russische
Delegation noch nicht darüber aufgeklärt , ob
ihrer Ansicht nach die Staaten als selbständige
Rechtspersönlichkeiten bereits bestehen, mit¬
hin , ob sie, um einen von der russischen Del«,
gaticn gebrauchten Ausdruck zu wiederholen,
als Subjekte an der Diskussion sich beteiligen
können, oder ob sie bi, a»f « eitere « nur
Obiekle der Staatskuust betrachtet werden
sollen. Ich wäre dankbar , wenn von Seiten
der russischen Delegation diese Frage in einer
jeden Zweifel ausschlreßenden Weise beant¬
wortet werden könnte"

Erklärungen Kamenews.
Ohne auf di» zur Diskussion stehende Frage

einznoehen , bat hierauf Trotzki, dem Dcle-
gierten Kamenew das Wort zu erteilen . Die¬
ser führte aus ' Die russische Delegation ist zu
der llebcrzeugnng gelangt , daß es zur Ver¬
meidung jedes Mißverständnisses notwendig
wäre , die bisherige Arbeitsmethode gewissen
Aenderungcn zu unterziehen . Si ; schlag? vor.
daß beidc Seiten in einer schriftlichen Zu¬
sammenfassung ihre während de, Diskussion
entwickelte Aufafssung darlegen ." In Aus¬
führung dieses Vorschlages stellte die russische
Delr gaticn fest, sie sei nicht in der Lage, al»
Ausdruck des V . ' kswillens der okkupierten
Gebiete Erklärunoen anzuerkennen . die von
dieser oder jener sozialen Gruppe oder Ein¬
richtung gemacht worden seien, insoweit diese
Erklärungen unter dem Regime einer frem¬
den Okkupation crsrlgt sind und von Orga¬
nen ausgegangen sind, deren Rechte nicht
von einer Volkswah ' herrühren und die
überhaupt ihr Leben in einem Rrhmen

fristen , der denPlänen der militärischen Okku¬
pationsbehörden nicht widerspricht. Die De-
legation stelle fest, daß während der Okkupa-
ticn nirgends , weder in Polen , noch in Li-
tauen , noch in Kurland , irgendwelche dem».
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kralisch gewählten Organe weder gebildet
werden konnten, noch existieren, die mit

Irgendwelchem Rechte darauf Anspruch er.
heben könnten, als Ausdruck des Willens brei.
ter Kreise der Bevölkerung zu gelten . Ueber
das Wesen der Erklärung über das Streben,
zur vollen staatlichen Unabhängigkeit Ver¬
breiter sich die rusiische Delegation in langen
Sätzen , die Kamenew mittcilte . Sie geben
einen genauen Umriß der Friedensbedin-
gungen , wie sie die Russen gern hätten.

General Hoffman«
entgegnete:

Ich mutz zunächst gegen den Ton dieser
Vorschläge protestieren . Die russische Dele¬
gation spricht mit uns , als ob sie siegreich
in unserem Lande stände und uns Bedin»
gungen diktieren könnte. Ich möchte darauf
Hinweisen, daß die Tatsachen entgegengesetzt
sind Das siegrelche deutsche Heer steht in
Ihrem Gebiet ! Ich möchte dann feststellen,
daß die rufsrsche Delegation für die besetzten
Gebiete die Anwendung eines Eelbstbestim.
mungsrcchtes der Böller rn einer Weise und
in einem Umfange jordert , wie es ihre eigene

' Regierung im eigenen Lande nicht anwendet.
Ihre Regicru »g ist begründet lediglich aui
die Macht und zwar aus eine Macht, die rück-
fichtslos und mit Gewalt jeden Andersdenken¬
den unterdrückt . Zeder Andersdenkende wird
einfach als Geaenrevoluttonär und Bourgeois
für vogelfrei erklärt . Ich will diese meine
Ansicht nur an zwei Beispielen erhärten . In
der Rächt zum 31. 12 wurde der erste weiß-
rusiische Kongreß in Minsk. der das Selbstbe¬
stimmungsrecht des weitzrusiischen Volkes gel- ,
tend machen wollte, non Marimalisten durch j
Bajonette und Maschinengewehre auseinan¬
dergejagt Als dis Ukrainer das Selbstbe¬
stimmungsrecht geltend machten, stellte die
Petersburger Regierung ein Ultimatum und
versuchte die Erzwingung ihres Willens mit
Waksengewalt durzusetzen. Soviel aus den
mir vorliegenden Funksprüchen hervorgeht,
ist der Bürgerkrieg noch m Gange . So stell:
sich die Anwendung des Selbstbestimmungs-
rechts der Völker durch die maximalistische
Regierung in der Praxis . Die deutsche Obersts
Heeresleitung mutz desyaib die Einmischung
in die Regelung der Angelegenheiten in dem
besetzten Gebiete ablehnen Für uns haben
die Völker in dem besetzten Gebiete ihrem
Wunsche der Lostrennung von Rußland be¬
reits klar und unzweideutig Ausdruck gr>
geben. Von den

wichtigsten Beschlüssen der Bevölkerung
möchte ich folgendes hervorheben: Am 2l . 9.
1917 erbar die kurländUche Landesversamm-
lüng die sich ausdrücklich als Vertreterin der
Eosämtbevölkerung Kurlands bezeichnete, den
Schutz des Demfchen Reiches. Am 11. 12; 19 ' •
proklamierte der litauische Landesrat der
von den Litauern des In - und Auslandes
als die einzig bevollmächtigte Vertretung des
litauischen Volkes anerkannt ist, den Wunich
der Abtrennung von allen staatlichen Ver¬
bindungen die bisher mit anderen Völkern
bestanden haben . Am 27. 12. ivrach die Stadt-
verordiierenversammlung in Riga eine ahn.
liche Bitte an das deutsche Reich aus . Die-
scm Anträge haben sich die Rigaer Kaus-
mannskummer . die Große Gilde , die Vertreter
der Landesbeoölkerung , sowie 70 Rigaer
Vereine anaeschlossen. Schließlich haben i"
Dezember 1917 auch Vertreter der Ritter.

„JOB Mott"
«in Roman vom Bodensee

34) von.3 »*M*IrO  v ?0  n , &■*-.« f t.
Hermann hatte auch dies im Laufe seiner

Ehe des öfteren hören müsien. Aber jedes,
mal tat sich dann vor ihm ein trauriger Ab-
gruiid auf , in den er ohne Hoffnung hrnab-
blickte. , , ,

Leer, Magda ? Ein Frauenleben ;eer.
das "so mitten durch's Leben führt , wie das
Deine , berufslos " Du ? i" Er griff sich an die
Stirne und schüttelte den Kops. „Rätsel,
Magda ! Unlösbares Rätsel . Ich fasie das
nicht. Mann , Kind und Haus — mehr gibt
es nicht auf der Welt . Uyd du, mitten in
diesem gesättigten Dasein , du suchst mit der
Laterne .dqs Leben."

Eine jähe Zärtlichkeit überkam sie. Als
fühlte sie, daß etwas Trauriges kommen
müßte , hangle sie sich dicht in Hermains Ar,n
und machte ihre schönsten Augen.

„Ich bin undankbar , Hermann . Ich weiß
es. Grenzenlos undankbar . Aber ich kann
nichts anders - Ich Hab mir 's ja selbst schon
hundertmal gesagt, daß ich mein Glück nicht
verdiene . Aber dadurch wird 's nicht anders.
Was ich unter Leben versteh — siehst du -
das ist nocki etwas ganz anderes . Etwqs ganz
und gar Persönliches . Das läßt sich nicht
teilen . Das ist Eigentum — unübertragbar.
Das ist,». . . ich weiß eben nicht, was es ist
Immer was anderes . Cchönes. Und was den
Beruf betrifft . . . Wo Hab ich einen ?"

Hermani wollte antworten . Aber schnell
winkte sie ihm zu schweigen.

„Weiß , weiß ! Hausfrau und Mutter ! Ja,
ja . ja ! Hundertmal besprochen. Aber ich bin
nicht sc eine Frau . Darüber hinaus ! An»
deres . Geistiges — Was ichi"

Er sah sie an und wählte seine Worte . Ihm

schuft und der ländlichen , städtischen und
' kirchlichen Gemeinden auf Oesel, Dagoe und

Movn in verschiedenen Erklärungen sich von
ihren bisherigen Beziehungen losgelöst. Auch
aus verwattungslecbnischen Grünoen muß die
deutsche Oberste Heeresleitung die Räumung
Kurlands . Litauens und Rigas »nd der
Inseln im Rigaischen Meerbusen ablehnen.
Alle diese Gegenden besitzen keine Vermal-
tungsorgane , keine Organe der Rechtspflege,
keine Organe des Rechtsschutzes, keine Eisen-
bahnen , keine Telegraphen , keine Post . Alles
dies ist deutscher Besitz und in deutschem Be¬
triebe . Auch zur Errichtung eines eigenen
Bolksheeres oder einer Miliz stnd die Länder
aus Mangel an geeigneten Organen in ab¬
sehbarer Zeit nicht in der Lage

Rach weiteren Erklärungen Trotzkir
und Kühlmanns  wurde die Sitzung auf¬
gehoben. Wie Wolff mitteilt , ist eine neue

Sitzung zur Fortsetzung der Beratungen
«ock nicht an - « räumt  worden.

etwa einhalbstündiger starker feindlicher
Feuervorbereitung feindliche Erkundungsvor
stoße atgewiefen . Auch in der Champagne
vorbrechende feindliche Patrouillen wurden,
im Handgranatenkampf zurückgeschlagen. Da-
gegen holten unsere Patrouillen nördlich der
Straße Lille -Armentiöres neun Engländer
aus den feindlichen Gräben , brachten nördlich
La Vacquerie einen englischen Offizier ein,
bargen bei Villers Guislain trotz heftiger
feindlicher Gegenwirkung ein englisches Feld¬
geschütz und nahnien bei Juvincourt mehrere
Franzosen gefangen.

Wiederaufnahme
der Verhandlungen.

Berlin 15 Jan . (TU ) Sßte das „Bei-
liner Tageblatt " erfährt , sind die Verband-
lungcn in Vrest-Litoowsk gestern nachmittag
wieder ausgenommen worden . Auch heutr
vor .nittag werde eine Sitzung der Delegier¬
ten stattfinden.

Die gestrigen Kriegsberichte.
Großes Hauptquartier , 14. Jan . (WB )

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgrupke Kronprinz Rupprecht.
Die Feuertätigkeit blieb tagsüber meist

aus Etörungsfeuer beschränkt. In einzelnen
Abschnitten, besonders beiderseits von Lens
war sie am Abend gesteigert.

Aufklärungsabreilungen drangen südöst¬
lich von Armentiöres und nördlich von La
Vacquerie in die englischen Gräben ein und
machten Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und
Herzog Albrecht.

Abgesehen von erfolgreichen Erkundung ---
gefeck'ten in der Gegend Juvincourt und auf
dem Westufer der Maas verlief der Tag ohne
besondere Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Westlich vom Ochrida-See , am Dobrovolje

und südwestlich von-. Doiran -See Artillerie-
täiigkeit.

Italienische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeistev'
Ludendorff.

Berlin . k4. Jan ., abends . (WB . Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues

Bon den Fronten.
Berlin . 14. Jan . Ber stellenweise lebhafter

Artillerietätigekit und regem Flugbetrieb
trotz des schlechten Wetters hielt die feindliche
Erkunduugstätigkeit an den einzelnen Ab¬
schnitten der Westfront auch am 13. Jan . an.
So wurden an der Bahn Boesinghe-Staden.
nördlich Lens sowie nördlich Reims , hier nach

schien, daß nun alles von dem Augenblick
abhirrg. ,

„Benno arcßzuziehen — und wär 's nur
aus wissenschaftlichemInteresse an der Kin¬
derseele gewesen — das war dir bis jetzt noch
immer ein Beruf ."

Sie fühlte sich getroffen . Denn daß si
Benno liebte mit der ganzen kunstlosen Zärt¬
lichkeit tiefster Mutterliebe , das hätte sie
mehr als einmal eingestanden . Dennoch suchte
sie einen Widerspruch.

„Soll ich aufbauen , damit du mir 's wie¬
der über den Haufen wirfst ? Du hast ihn ja
gesehen! Diese Bootsfahrt bring ich einen
Monat lang nicht aus feinem Kopfe. I
weiß wohl, wie ich meinen Söhn einmal
haben möchte. Aber schließlich— du bist der
Vater . Ich kann dtr ' s nicht verwehren , daß
du ihn nach deinem Glauben erziehst."

Hermanns Augen glänzten in gereizter
Befriedigung.

„Nein Magda ! Gottlob . daß du das nicht
kannst Er soll erzogen werden zu einem
Mann mit Kops, Herz und Fäusten , aber zu
keinem Schwärmer Du bist seine Mutter,
Morse sein Pate . Wenn es nach dem ginge,
müßte unser Benno lilaseidenes Lockenhaar
und ockergelbe Meernixenaugen bekommen.
Und als Beruf wäre Poeterei wohl das ein.
zige, was in Betracht käme. Aber siehst dü'
wir haben weit mehr Posten als Männer.
Und darum soll er ein Mann werden. Nick.'
mehr und nicht minder als ein deutscher
Mann Das walte Gatt ?"

Hermann bereute seine Worte , ehe er mit
jhnen noch zu End ? mar . Nicht den Sinn,
für den er ernzusteben bereit war bis zum
Deußerstcn . Aber den etwas spöttischen, äch¬
zenden Ton . In stummer Abbitte legte rr
seine Hand aus Magdas Schalter.

„Du weißt , wie ich es meine. Dich will ich
gewiß nichi kränken Nicht wahr ?"

Der Seekrieg.
Neue verfttikrtntzen

Berlin . 14. Jan . (Amtlich.) Eines un¬
serer Unierseetoote hat unter schneidiger
Führung des Oberleutnants z. S . Luhs letzt¬
hin im Ae-rmelkanal f, Dampfer und 3 Fischer-
fahrzeuge mrt rund 21 090 Bruttoregisterton¬
nen versenkt, eine Leistung , die um so neu-
nenswertcr ist. als die Erfolge von einem
kleinen U-Boor und in cinem Seegebiet er-
zieit wurden , in dem die feindliche Gegen
Wirkung besonders stark ist. Alle Dampfer
mit Ausnahme eines waren bewaffnet und
tiez beladen ; es kw-nten namentlich festge
stellt werdcn der englische bewaffneteDampfer
.Jolanthe " (2 081 To ) sowie der bewaffnete

englische Tankdampse , „Aroa " (4 839 To.),
der in geschickt durchgesührtem Angriff aus
einenr stark gesicherten Tankdampfergeleitzug
berausgefchosien wurde . — Die versenkten
Fischerdampfer waren englischer Nationalität
und kühlten die Namen „Gratitude " (B . M
25) , „Var una " (B . M . 43) und B . M . 201.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein englischer Geleltzuy
im Orkan.

Christiania . 14 Jan . (TU ) Seeleute aus
England . izählen , am 6 Januar habe ein E ' -
leitzug von 16 Schiffen England verlasien.
Auf der Rctse seien sie ' von einem Orkan
überrascht und auseinander gesprengt wor - (
den Pie : Schifte haben Nothäfen erreicht. ;
Man befürchtet einen Unglücksfall, weil von *
den anderen 12 Schiffen jede Nachricht fehlt.

knalanB.
Lloyd George Hofft auf Verständigung?
Bern . 15. Jan (TU .t Ein Londoner Te-

legranim des „Rewnork Herold " meldet ge-
stützt auf Mitteilungen aus höchsten Kreisen,
daß Lloyd George mn Deutschland die An-
nabme eines Kompromißes in der elsaß-loth¬
ringischen Frage erwartet.
Der Eroberer von Jerusalem und die ^ uven

Amsterdam . 14 Jan . (TU .) General
Allenby dör Oberbefehlshaber der englischen
Streitkräfte in Palästina , ist in Kairo an-
gekommen In einer Ansprache an Vertreter
der jüdischen Einwohner daselbst hat er den
israelitischen Bewohnern Palästinas den
Sckul. Englands zugesagt. (Köln . Volksztg.)
Wechselseitige Rekrutierung Englands und

Amerikas.
Amsterdam, 14 Jan . (TU .) Zwischen den

Vercinigten Staaten und Großbritannien

Eie sah ihn mit flackernden Blicken an.
„Mich nicht. D?.s glaube ich dir . Aber

meine Art . Und daß dir die mißfällt , das
ist eine Tatsache, so alt wie unsere Ehe. Ich
hübe mich damit abgefunden , so gut ich konnte.
Schon als Mädchen war 's mir das Selbjtver.
stündliche, einsam zu sein. Du aber . - .

Er fiel ihr ins Wort.
„Ich nicht! Nein, ,wirklich: ich nicht! Da

hast du recht. Mi » abzufinden mit dem völlig
überflüssigen , das steht weder in meinenr
Willen noch auf meinem Programm . Magda!
Ich bitte dich. Magda : kann man sich nicht
auf halbem Wege entgegenkommen? Ich habe
hundert Schritts getan . Du aber nicht einen ."

Sie schloß ermattet die Augen.
„Ich kennte nicht. Hermann Jeder soll

bleiben wie er ist. Ich Hab auch niemals den
Versuch gemacht, dich zu meiner Art zu be-
kehren. Glaubst du. es ist mir immer leicht
geworden ? Ich bin eingeschlossen geblieben rn
mir . Und mich auszusprechen, das Hab ich
weder gewünscht noch gekonnt."

Hermann verzog den Mund zu einem
schmerzlickiön Lächeln.

„Ich weiß es. Tu hast dein Bestes immer
vor mir verschlossen gehalten mit sieben Sie¬
geln Ich war ausgeschlossen. Jede zweite
Regung wckr deine Regung . Jeder zweite
Cibmerz wär dein Scbmerz. Jeder Frühlings¬
tag . zedes Vöaellied , jede Absndwolke dein
persönliches Erlebnis ."

„Ich Halm auch dir die deinen gelasien,
Hermann "

Er metdfU  fein bitterstes Gesicht.
* Das hast du. Magda ! .Wahrhaftig ja
Ich hätte ne tausendmal mit dir teilen , an
dich vergehen, an deiner Seite verschwenden
mögen. Du hast sie mir gelasien. Zum Allein,
bebüten . Weiß es Gott , Magda — dafür weiß
ich dir keinen Dank ?"

„Du Lbertteibst . Ich»habe doch oft und

wird ei» Vertrag abgeschlossenwerden , wo¬
nach die Engländer , die in den Vereinigte,
Staaten ansässig jino, in das ameritanijchr
Heer und umgekehrt die Amerikaner , die t*
England wohnen, in das englische Heer eiw>
gererht werden können. t.K V.)

zraMetch.
Elemkvceaus Friedensvedingungen.

Amsterdam. 14. ^ an . (TU j Der „Matin"
nieldet, Laß Elemeuceau Anfang nächster

Woche in der Kammer eine Erklärung ab-
geben wird , u.eiche eine deuttiche Formulie.
rung von Frankreichs Forderungen detr . eine
niögttche Grundlage für Frieüensverhaud«
lungcn umfassen wird (K V.)

Eaiüaux verhaftet.
Paris . 14. Jan . (WB .) Tie Agence Hava,

meldet . Eaillaux ist heute morgen verhaftet
und unverzüglich in das Gefängnis für
Kranke gebracdr worden.

Reue Kriegsschiffe
vor WlaBiwoftok.

Basel , 15. Jan . (V- Z ) Man meldet dem
Echo de P aris " aus London, daß zwei eng.

Uiche und amerikanische Kriegsschiffe sich
dem japanischen Kreuzer angeschlosienhaben,
der vor einigen Tagen in Wladimostok ein-
traj . _

j^5jj Stadtnachrichten.
. Bantdirektor Arnold f . Heute früh ver¬

starb nach lurzem Kranksein Herr Bankdirek¬
tor Karl Franz Arnold  Mit iym verschei.
det eine Persönlichkeit , die »u den bedeuten¬
den unserer Stadl gehört . § ast 32 ^ ah«
wirkte er in Homburg und euren großen Terl
dieser Zeit stand er mit rm Vordergrund de,
kommunalpolitischen Lebens Mit scharfem
Geist und durch reiche Erfahrungen sicherem
Weitblick wußte er seine Arbeit
tresflick'e» zu gestatten . In der Bürgerschas.
und in ausgedehnten Kreisen der Geschäft--
wett genoß er großes Ansehen, und das Ver¬
trauen , welches man allenthalben rn tim
sehte bertes ihn aus viele wichtigen Posten
Lange Jahre hatte er das Mandat eines
St ad ? vciordneien  time und war Vor.
sitzender des Finanzausschusses  6t,
äu  seinem Tode war er M r t l i e d d e -
Kreistages , der Handelskammer
und Mitglied des Aufsichtsrats vieler indu¬
strieller Gesellschaften hier und auswarG.
außerdem spielte er in verschiedenen Mesigen
gemeinnützigen Vereinen eine führende

Rolle . ' •
Geboren ist Herr Direktor Arnold am

12. Februar 1855 in Hoheneck m Böhmen.
Al >- junger Mann kam er als Privatfckretar
irr das Bankacschäft von Erlanger und vohne
in Frankfurt a . M .. und im Jahre 1886 wurde
er zum Direktor der hiesigen Landgraf,!
hesi. conc. Landesbank berufen . In den 32
wahren seiner hiesigen Tätigkeit hat er der
Bank zu Blüte und Ansehen verholfen und
sie zu einem allgemein schätzenswerten und
geschätzten Unternehmen gemacht.

Das Glück, das ihm in geschäftlicher Be-
zichung zur Seite stand, sollte ihm im

gerne angehört , als ich merkte, daß du mir
gerne Mtteikst "' ,

Nun sprang er auf und jede Ruhe und
Beherrschung war von ihm gewichen.

„Angehört , Magda . jai Angehört ! Wie
man einen Narren anhört dem man zu Wil¬
len sein will , einen Kranken , den man jcho-
neu muß. im besten Fall einen Menschen,
desien Gedanken man achtet und gelten laßt.
Nennst du das Geistesehe. Magda ? Ich habe
von einen! Jneinandertrinken geträumt , von
einem Erklingen und Wiedererklingen , von
cinem herrlichen , großen Echo aus ^Herz zu
Herz — und du hast mich — angehört !"
' Seine Worte worcn laut und klingend.
Dann blieb ei wieder vor Magda stehen und
faßte sie tief und ernst in die Augen.

„Da drobeck̂ Magda , in meinem Arbeits-
zimmer bin ich oft und oft gefesien und habe
meine Gedanken gehabt . Du weißt ja : ich
grüble über Tausenderlei '. Ich spreche nicht
vom Slbisjbau und Handwerksthemen , die
eine Frau nicht, versieben könnte. Mir sind
hundert Projekte in deck Kopf gestiegen — Ge¬
danken über unser Volk und unfern Staat -
wie es noch werden könnte mit dem Menschen»
geschlccht im Allgemeinen und mit uns Deut?
scheu im Besonderen — Volkeischicksale, Mee¬
resprobleme . Löbeiisziele und Lebennser-

rungenslboflen — all das Vielerlei , das einen
ükerkommt, wenn man Mensch ist und Her;
und k»irn hat Ich hatte Vlärie . Arbeiten,
Verrückte Ideen . Und oft und oft sprang ich
auf irgend eiben gahrenden Gedanken im
Kopf, um ihn siedeheiß mit dir zu besprechen
Aber siehst du : — da bade ich mich nicht aus:
sprechen können Da bin ich zu crnem Jnsicm
verl 'hlfeßc'n gezwungen gewesen. Und meinem
explosiven Temrerament , und meinen mehr
in die Dicite wachsenden Gedanken ist das
sicher weit schwerer gefallen , als deiner zum
Schweigen gemachten Natur "
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Glichen Kreise nicht beschieden sein. Mehr¬
mals klopfte die Hand des Todes bei ihm an
und entriß ihm und ferner treuen Göttin
sic Kinder. Der letzte hoffnungsvolle Spro-
kiel als Leurnant auf dem Feld derEhre
* Der um Homburg verdiente Mann wird
in dem großen Kreise seiner Freunde und Be¬
kannten und dem der vielen Armen, die seine
Wohltätigkeit oft bedachte, wie in der Vür-
aerschlrft im Andenken weiterlebcn. Der
schwergeprüften Gattin wendet sich allgemeine
zrUnahme zu(

* Kgl Hof- und Domchor-Berlin
D»« K»nz«»t. » eiche» der Eh«r aas Wunsch
« M. des Kaiser« in der Erlöjerkirch« gab,
»ar ein« Wethe für jeden Musikfreund.
Wir hatten hier schon oft. sehr oft. Gel«,
genheit gut« und beste Thör« z» höre» und
eikennen gern an, daß die Vorträge de»
Domchor» zu dem Allerbesten gehören, wa»
un» je geboten wurde. Herr Pcofesior Hpgo
Rüde!  ist zu beneiden. In seinen Knaben
und den wenigen Herren, die den Chor
bilden, hat er «in trefflich geschulte, Ltim-
menmatertal, hat er eine Gefolgschaft̂ die
zu letten ein Wonnegefühl ist. Ein au»er.
lesene» Programm kirchltarer Gesänge wurde
bewältigt, jede Nummer ei^ Genuß für sich,
der Abend eine viel zu kurze Zeit , um die
Fülle der Herrlichkeit voll in sich aufzu.
nehmen. Einzelheiten zu besprechen, würde
um  zu weit sichren, e» möge genügen,
wenn wir sagen, daß jeder einzelne Vor.
trag einer e ngehenden Würdigung wert
wäre. Im Namen der großen Besucherschar
_ viele, die versäumt ha 'ten , im Vorver»
kauf sich einen Platz zu sichern, mußten
umkehren — möchten wie Herrn Prof
Rüdel und seiner tüchtigen Eängerschar
Dank und Anerkennung für die große Freude
auesprechen, di« sie mit dem Konzert berei¬
teten. Möge «ine gut, Fügung un» bald den
Chor wieder hierherführen. — In Frl.
tlnni« Betzack.  di - zwei Violinstücke
(„®taoe“ von Bach und .Andante in E-
dur“ von Mozart) vortrug, stellte sich«ine
tüchtige Geigerin vor. Sie trug viel dazu
bei, die andächtige Stimmung zu verliefen.

* .Die Soldatensprache und ihr
Humor" ist das Thema, über dos Herr
Steuer;at a. D. Schmidt  heut « Abend im
Verein für Geschichte und Alter,
tum („Schloßhotel ") sprechen wird. Der
Vortrag beginnt um 8 Uhr.

; „Windelwoche". Der vaterländische
Frauenverein sieht sich gezwungen auch in
Homburg eine Sammlung alter Leinen - und
Baumwöllsachen zu veranstalten , wie dies in
Frankfurt unter der Bezeichnung „Windel-
wache" bereits geschah. Die Bestände des
Vereins sind erschöpft, und es wird unmöglich
die kleine Ausstattung zu beschaffen, welche
der Verein jedem bedürftigen Homburger
Kind, bei seinem Eintritt rn die Welt mit-
gibt . Der Verein bittet darum jede Hausfrau
und Mutter herzlichft ibre Wäschespinde und
auch den Speicher nach alten Windeln . Bett.
Tisch- und Mundtüchern zu durchsuchen. Jedes
ncch so alte Stück Stoff , woraus man Win.
deln. Unterlagen oder Deckchen machen kann,
ist willkommen. Von alter Leibwäsche kön¬
nen noch immer bessere Stellen Säuglings-
hemdchen undIäckchen ergeben. Ausgewaschene
Kinderkleider , weiße Unterräckc. alte Kinder-
schürzen, Vorhänge werden von geschickten
Händen in ein neues Stück Säuglingswäsche
verändert . . ^
.homburger Hausfrauen helft , Euern klein¬

sten Mitbürgern Kleidung zu schaffen! Die
Spenden werden Freitag und Samstag den
18. und 19. Januar von 9—1 Uhr und 2—1
Uhr abgeholt.

Es wird um das Bereitlegen der Sachen
herzlich gebeten. . . , , - >

* Spart Gas ! Wie wir schon mehr,
fach betonten, ist das Sparen an Ga» not.
wendig,, soll die Gasverstvgung auf .Tgg'

ober Wochen nicht uitterorvchen weeven. 1>er
Kohlenvorrat der Uederland-Gaszentrale in
Höchst ist so zufammengeschmolzen, daß er
nicht einmal mehr den Bedarf für «inen
Tag deckt. Die Dtr«ktion der städt Sa »,
und Wasserwerke richtet an die Gasabnehmer
eine ernsteMahnung (f Anzeige), auf deren
Beachtung wir dringend Hinweisen.

* „Papierbriketts zum Heizer»" —
ei« schlechter Rat. V,- Hei,mitteik..appheit
scheint bereit» auf einige Köpfe bedenklichen
Einflaß au»zuüb«n: Nur fo ist der „wohl,
gemeinte Rat " erklärlich, der vor einigen
Tagen gegeben « u>de, „Papterbriketts zum
Heizen" zu verwenden. Danach kann man
„bei Mangel an Koks auch Z ttungspapier
zum Heizen verwenden", nur muß man die
Zeitungen erst einweichen und dann „am
besten zu festen brikettartigen Klumpen zu-
sammenballen."

Wir können nur annehmen, daß dieser
Vorschlag rin schlechter Witz sein soll, den
Zeiiung»v«rlegrrn vorübergehend etwa»
warm zu machen, denn im Ernst einen sol-
chen Vorschlag machen, hieße sich am Vater,
land zu versündigen. Macht sich doch aller»
seit» rin bidaueilicher Mangel an Papier
jeder Art bemerkbar, dem nur dadurch ge.
steuert werden ktmn, daß den Papierfabriken
möglichst große Mengen gebrauchten Papiers
zum Einstampfen und Neuverarbeiten zuge.
führt werden. Dazu kommt, daß Papier ein
„Mädchen für alles" ist, und heute manchen
anderen Stoff ersetzen muß, den uns die
Feinde nicht heretnlaffen.

Da man heute für den Zentner Altpapier
8 — 10 Mark bekommt, ist Papier «in recht
teurer Brennstoff, ganz abgesehen davon,
daß der Brikettfabrikant schon mehrere
graße Zeitungen halten muß. um den nötigen
„Rohstoff" zur Verfügung zu haben. Daß
„em derartige» Verfahren nur dann An¬
wendung sinden kann, wo der Küchenherd
ohnedie« ständig geheizt ist", läßt den Vor.
schlag nicht Übermaßg praktisch erscheinen.

Wie das Gold auf die Reichsbank, gehört
da» gebrauchte Papier in die Sammelstellen,
die ja j. tzt auch in allen Schulen eingerichtet
sind. Darum wollen wir unsere alten Zej»
tungen den Kindern mit in die Schule
geben, die in ihrem Sammeleifer so beglückt
sind, daß wir un» an den strahlenden Kin.
derg' stchtern mehr erwärmen können, als an
den „Popierbriketts ".

- Zur Schweins-'mkage im Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden. De: Kgl. Landrat teilt mit:
Schwernehalter, welche ihre nicht zu Zuckt-
oder <)llüshalt..ngszu-'echen unbedingt benötig¬
ten Schweine an die Kreissammelstelle des
Viehhandelsveroanoecabliefern muffen, wer¬
den wiederholt daraus aufmerksam gemacht,
daß oie Breis .iuschloge für mindergewichtigc
Sckmcine nur Ins zum lü Januar d.J -einfckl.
gezahlt werden dürfen Die Schweinehalter
wollen daher darauf achten, daß ihre Tiers
bis zum J5. Januar abgeliefert werden, da
sie sonst des Preiszuschlags verlustig gehen
Für Schweine, welche vor dem 15. Januar
von der Organisation des Viehhandelsver¬
bandes bczw. der Kommunalverbände fest ge¬
kauft bezw stchergestellt sind, deren Abliefe¬
rung sich aber nicht mehr vor dem 15. Jan.
bewerkstelligen läßt, kann der erhöhte Kauf¬
preis auch noch nach dem 15. Januar d. I . ge¬
zahlt werden, vorausgesetzt. daß die Abliefe¬
rung fpäteeftns bis zum 31. Januar d. I . er¬
folgt.

* Die Unterstützung kleiner Geschäftsleute.
Eine Ausschuß sitzung der Handelskammer
Wiesbaden erörterte die Frage der Unter-
stützung kleinerEefchäftsleute nach dem Krieg.
Hirrbei wurde allgemein ein Befremden da¬
rüber geäußert, daß der Magistrat Wies¬
baden bei der kürzlich in die Wege geleiteten
Fürsorge für das Handwerk nicht auch die
kleinen Geschäftsleute mit «inbezogen ho
deren Unterfttzung vielfach notwendiger fsi,
als die der Handwerker,,die nach ihrer Rück¬
kehr aus dem Felde zumeist lehnende Arbsil

sinden dürften. Die Sammlungen zum Wie¬
deraufbau des Handwerks nach dem Kriege
haben bis jetzt rund 75 000 Mark ergeben.

Bom Tage.
Fliegerangriff auf Karlsruhe.
Karlsruhe.  14 . Jan . (W. B. Amtl.)

Bei einem heute Mittag aus Karlsruhe
erfolgten Flegerangrlff wurden einige
Bomben abgeworfen. Eine Person wurde
ganz leicht verletzt. Militärischer Schaden ist
nicht entstanden, sonstiger Sachschaden gering.«

Frankfurt  a . M ., 14. Jan . (W. v .)
Der Frankfurter Bürgerausschuß für vater.
ländisch« Veranstaltung hat folgende» Tele-
gramm an den Kaiser , «richtet:

Unter der taikräftigen Führung Eurer
Majestät ist der Feind im Osten niederge.
worfen. Bei aller Frirdenssebnsucht bittet
Eure Majestät der Bürgerausschuß sür va.
terländtsch« Veranstaltungen in Frankfurt
am Main , ehrerbietigst «inen solchen Frieden
zuzulaffen, der gegen neue Angriffe die »em
deutschen Volke versprochenen realen Siche¬
rungen gemäß den Forderungen der obersten
Heeresleitung in vollem Maße gewährt.
I . » . : Haeuser:  Geheimer Regierungsrat.

An den Reichskänzle» ist folgende De¬
pesche abgesandt worden:

Eure Excellenz dankt der Bürgerau»,
schuß sür vaterländische Veranstaltungen in
Frankfurt a. M. für die tatkräftige Ttes-
lungnahme im Reichstagrausschuß. Bei aller
F .iedenssehnsucht hat der Bürgerausschuß
die Zuversicht, daß nur ein solcher Friede
geschloffen wird, der allen Forderungen, die
die oberste Heeresleitung für unsere Siche»
rung gegen neue Angriffe zu stellen sür
geboten erachtet, in vollem Maße Rechnung
trägt.
I . A.: Haeufer, Geheimer Regierung,rat

Wiesbaden,  14 . Jan . Gin 17jähr.
kaufmännischer Angestellter, der Sohn! eines
hiesigen Beamten wuchs verhaftet, weil er
in einer Fabrik iü Biebrich, in ! der er in
Stellung war, in d«r Zit von August bi»
Dezembern I . 24 000 Munterschlagen hat
Er hat auf den Namen der Firma Cckcks
ausgestellt, die er bei der Bank unbean
standet ausgezahlt erhielt. Das Geld hat
der leichistnnige junge Mann größtenteils
in Varietes und Kaffeehäusern durchge¬
wichst. :

Königshütte.  Am Samstag nach,
mittag ereignete sich auf der Strecke Beu.
then Tarnowitz ein Etfenbahnunzliick. Bei
Rakel sollten Schneemaffen vom Gleis ge.
schafft werden. Daran arbeitete eine Gruppe
von grauen . Ais ein Schnellzug herankam.
traten die Frauen auf das Rrbengleis und
wurden von einem Güterzug der unbemetkt
herangekommen war, überfahren. Wie der
„Oberfchlrstsche Kurier" meldet, sind drei
Frauen getötet  und 7 schwer verletzt
worden.

^  15 . flwwt W .8
«in« a! ebensoviel« oder gar mehr Gegner
aus dieselbe Karte setzen werden, sofern e»
nicht den Bogen überspannt und im klein¬
gläubigen Streben nach völliger Unangreif¬
barkeit nach Eroberungen trachtet, die eine
Aufrechlerhaltung de» im Augenblick viel,
leicht erzwungenen Frieden« von vornherein
auslHlteßerk. Unter diesem Gesichtspunkt
wir» namentlich die dralische Frage au».namentlich
fühi sich behandelt

Bücherschau.
Wider de« Kleinglauben . Unter

dieser Ueberschrtft v rösfrnNlqt Prof . ffor
Hans Delblück eine bemerkenswerte Sckrrft
mildem Untertitel „Eine Ausetnanderf tzung
mit der Vaterlandspariei " (Heft 2 de,
Flugschriften! ihr „Die Voikraufklärung",
't erausgegeben von Dr. Martin Hobohm.
Vertag Eugen D>edri<t,s). Er geißelt den
Kletnglauben, in d«m man von alldeutscher
Seite daran zweifelt oder zu zweifeln oor-
gibt, daß Deutschland bei einem Verständi.
gungsfrirden feine große nationale Zukunft
sichern könnte. Demgegenüber l<gt er
schlagend dar, wie günstig unser« Lage bet
eiNtM solchen Frieden ist. „Ein jäh durch
Friedensschluß abgebrochener Krieg wäre
rin Sieg Deutschland«", so bekannte kürzlich
ein angesehenes Mttglled der englischen
K' iegspartet . En Deutschland, das mit
mit seinen Verbündeten den Angriff einer
so riesigen Koalition siegreich bestanden
hat, braucht nicht zu fürchten, daß noch

Danksagung aus dem Waisenhaus.
(Fortsetzung.)

Herr Popsekretär Häring 5 M . Herr
H. Ruppel l0 M. Herr S . Schick 5 M,
Herr I . Sch. 5 M.n Geichw. Dröschr 5
Mark, Frau Brenzel 3 M , Herr Heinrich
Wörbelauer 10 M, Frl D. Wagner 10
Mark, Frau Busch 5 iw, N N. vom Elek¬
trischen Werk 150 , Frau Major Sckenck
20 M, N . N. durch Herrn Dekan Holz-
bausen 5 M, Frau Dr. Rüdiger 10M , Herr
Geh. Rat Dr. med Lommel 10 M , Frl.
F . und 8 . Sch. 5 M, Herr W . Born 3
Mark , Fron E . S . durch Herrn Dekan
HolAausen £ M . Frau M K. 5 M, Herr
Em Weriheimer 5 M , Herr C. Wertheimcr.
Münch n 5 M , Frau M. Emmerich 5 M,
Frau Bescher" 2 M, Herr C. R 'tter 10
Mark , Fam . Ubrich h M, Frau S . Rieche!«
mann 3 M . Frga o. Ret berg 20 M , Herr
Direktor Arnold 50 M, Familie K. 5 M.
Frau Pfarrer W nzel 5 M, von Konfir¬
manden des H rrn Pfarrer Wenzel 2 M,
Herr L S e 3 M, Frau Em. Lommel 3
Mark , Frl . Rüdiger 3 M, F m. H This-
lecke 5 M, Frau Pfornr Strech 2 M,
Frl . Annette Claaßen 20 M, U' tzrnannt
6 M, H rr H. Roßbach 10 M, Frau
Pfarrer Körner 5 M. Herr Hauptmann
Bach 4 M , f )m A. Berthold jr . 5 M, Un>
genannt durch Herrn D kan Hol hausen 5
Mark, Frau Moritz Kah i M. Herr
L hrer Z . l0 M , Frau von Issendorf 20
M rrk, Herr L. Nöbe 10 M , Frl . S Minet
3 M , Herr O . Voltz 10 M , Herr Pfarrer
A. 10 M. Herr G. Sch. 3 M , Herr H.
N. 6 M , Herr N . N. 2 M , Herr und Frau
C. Geßn r 5 M , Herr und Frau P . H r-
tenstein 5 M , Frl . H nr. M rx 3 M , Herr
Haiiptiehrer Hermann 3 M, Herr G. F.
G oß 10 M , F -au L. zur Nedden 10 M,
Herr H inrich ^Vinkel 5 Mark. lF . f)

Kurhaus.
sür die Woche vom 13. bi» 19. Januar.

Mittwoch: Konzerte der 'Kurkapelle von
4—6 und 8—9>, Uhr.

Deimerstag : Konzert der Kurkapelle von
4—5)4 Uhr. Im Kurhaustheater abends 7>>r
Uhr im Abonnement 8 . „Wo die Schwalben
nisten." ' '7 4 - - • ' "

Freitag : Konzert der Kurkapelle von 4—6
und 8—'X-y,  Uhr.

Samstag : Konzerte der Kurkapelle von
4—6 und 8—9)4 Uhr. Im Kurhaustheäter
abends 7‘$ Uhr außer Abonnement Theater.
Vorstellung.

Mittwoch, den 16. Januar.
Nachmittags von 4—6 Uhr

Fürs Vaterland Marsch Millöcker
Ouvertüre : Zar und Zimmermana Lortzing
Serenade Gaal
Fantasie aus Carmen Bizet
Ouvertüre : Das Spitzentuch der Königin

Strauss
^igeunerliebe . Walzer Lehar
Träumerei Schumann
Potpourri aus Die schöne Galathee Supp4

Abends von 8—98/4 Uhr.
Ouvertüre : Don Juan Mozart
Einsamkeit Czibulka
Plaudereien Aletter
11. Scene des III . Akts aus Lohengrin

Wagner
Heimats-Gefühle . Walzer Ziehrer
Ein Tranm . Adagio Hajrdn
Musikäl . Rundschau . Potpourri Schreiner

Auf die gelben Notbezugsscheine
Nr. 8376—8575 wird am lS . Januar von 9—12 und 2—5 Uhr im
Datwerk je 1 Ztr . Braunkohlenbriketts ausqegeten

Weitere gelb« Rotbezugssch ine find diese Woche täglich von 9 bis
i Uhr unter Vo-lage der Kohlenkarte auf die Marken Nr. 10 u. 11 im
Earweik erhältlich. 7r  201

Ortskohlenstelle.

c» m 15. J .inuar 1918 ist eine Btk>-ni,tu:achU"g Nr. A. >5 330
, , B P . S , betreff nd . Beschlagnahme und . Best nds>rhetung

von g bronn'en und anderen künstlichen Mau-rsteinen, Dachitegeln aller
Act und Drainageryhren au» Ton" erlassen worden. 193

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in de» LmtSblättirn und
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando IS. Armeekorp ».

Dom 14. Januar ab
sallen die Werktagspersonenchge 11.30 Wiesbaden ob 10.39 B. Frank¬
furt an 11.55 B. 1193 Frankfurt ab 10.27 R. Wiesbaden an 11 50 N.
2009 Frankfurt ab 9.16 L . Bad Homburg aa 9,59 V. u 2010 Bad
Homburg ab 9,09 V. Frankfurt an 9,50 V. vorübergehend aus.

Kgl. Eisenbahn-Direktion Frankfurt a. M.

An die Gasverbraucher.
Durch die im E fenbah verk hr und bei der Schiffahrt e'nge-

tretenen Schwierigkeiten wird der Bedarf an Kohlen für die Gasec-
zeugui'g nicht mehr gedeckt. — Der pohlervorrat dr Bad Homburg
und Umgebung mit Gas versorgenden Ueber and Gaszenirale in Höchst
ist bereits unter den Bedarf für einen Tag gesunken. — Die GaSab-
nehmer w-' d n deshalb dringend aufgeiocdert, den Gasverbrauch auf
da» Aeußerfte einzufchrinken.

Erfolgt eine Sei steinfchränkung des Gasverbrauchs nicht, dann
muß früher oder fpäier beim Andaue n der Verkehrssch-oterigketien die
Gasabmde iniolge Kohlenmang 1s eingestelli werden. Die Folgen wird
sich jeder öiasabnehmer selbst verstellen können. — Die Wicdereröff
nun-i der Ga abgabe wird alsdann » den Zeitraum von Togen, wenn
iiicht von Wochen eriordern. —

Di« DerhiituNg der Gasabgabe - Einstellung tt-gt daher im In-
teresie aller G isverbraucher. — I deimann beachte daher un>ere. dring,
l che Darstellung. , ? **r*>fc » -i'

Bei Unterbrechung der Grsl eferung sind sofort sämtliche Hähne
an Kochern. Lampen und vor dem Gasmeffer zu fckîeßen, damit bei
Wiederaufnahme der Gaslieferung kein Gas durch offene Hähne au»,
strömen und Schaden aniichten kann.

Direvion der ftSvt. Sas- tt. Waffer-Werle
182. TttM 1 Homburg v. d. stz. ^

Kit. fiapptl
approbierter Kammerjäger
Oberursel 1. T.»Märktstraße 3.

Telefon 56
empfiehlt sich zur Vertilgung von
ämtl Ungez eser nach der neuesten
SUethode w'e Ratte ', Mäusen,
Wanzen, Käfern rc. Übernahme von
ganzen Häusexn im. Abonnement.

Orfen. Kn-e. KOI
jeder Art werden gesetzt, geputzt

und aasgemavert.
Feu rungsanlagen werden ausge-
beffert und neu hergestellt. (169
Franz Märtel Bad Homburg,

Luifenstr-ße 114.



fix.  IS.

Kurhaus-Theater Bad Homburg.
Direktion Adalbert Stefster

Donnerstag , 17. Januar 1918 abends 7.30 Uhr:
15 Vorstellung im Abonnement 8.

N) o die Schwalben nisten
DolkSstück tn 4 Bildern und einem Vorspiel von Leo Karstner

und Hans Lorenz.
Leiter der Aufführung: Direktor Adalbert Strffler.

Personen:
Fürst von Lasten Hohenburg. . Erich Hell
Hofmarschau von Berndsen . . Hans Werthman»
Johannes Wendel
Jla
Walter .
Ernst Holdein
Fritz, sen Sohn
Tillr Sander»
Knopf
Trine, Wirtschafterin .
Schmidt, Hausb.fttzer
Lakai . . . . . .

Personen des Vorspiels:
Herbert Rotenberg. Inhaber eines Bankhauses Martin Haas
Amalie, feine Frau . . Wmda Steinmeyer
Johmnes W ndel Dirigent einer KoffeehauSkapelle* * '
Die vierjährige Jfa * <
Der dreijährige Walter . . . * * «
Knopf, Friseur . . . . Fredy Karsten
* • Johannes Wendel Direktor Adalbert Srefftera. Gast

Zeit Gegenwart. Das Vorspiel liegt 20 Jahre znrück.
Preise der Plätze wie gewöhnlich

§bm
B
B
B

Verein für Geschichte und
Altertumskunde.

H°Me Dienstag . 15. Januar 1918, Schlotzhotel Abend» f »/4 Uhr
(pünktlich) .

Herr Steuerrat Schmidt:
Die deutsche Soldatensprache und ihr Humor.

Der Vorsitzende: Dr . o . Noorden , S . R.
Eäste und Familien willkommen 114

Ruth Steine g
Alwin Helqon I ttl . ichdem der Ausdrusch, für den als letzter Termin der 31. Januar
Äibert Schmidthoff Wl 1918  vom Herrn Regierungs -Präsidenten festgesetzt ist, beend,tL>r. Josef Keim ■ * ■• ■ • - - ■ . -
Ellen Rabe
Fredy Karsten
Johanna Nora
Guido Alberti
Ern-st Schmidt

Sammlung!
alter Leinenu. Baumwollsachen.

Hamburger Hausfrauen helft die kleinsten Euerer Mit'
büryer bekleiden und sie vor dem Frieren in schlecht ge¬
heizten Zimmern sckützen!

Legt was Ihr entbehren könnt an
Dett- und Tischtüchern, Serviette n,

alten Windeln
bereit, auch alt«

Leibwäsche, verwaschene Kinderkleider,
weihe Unterröcke und Vorhänge

sind erwünscht.
Jede noch so kleine Gäbe wird dankbar entlegen ge¬

nommen und zu einem Sauqllnqshemdchen , Jäckchen,
Decke, Unterlage oder Windeln verarbeitet.

Die Abholung ist Freitag u . Samstag de, 18'
und 19 Januar zwischen9 u. 1 Uhr und 2—4 Uhr.

Um d s Bereitlegen der abzuholenden Sachen wird
herzlich gebeten.

Die Sammelnden tragen als Abzeichen eine Armbinde
mit dem Stempel des Vaterl. Frauenvereins.

Der Vorstand des Vaterl. Fraaenvereins.

B
B
B
B
B
B

B
B
B
B
B
B
BB

B
B
B
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Für meine Eisengießerei mehrere

Lehrlinge
gegen steigende Vergütung gesucht

Heinrich Rompel . Eisengießerei
163 Bad Homburg v. d H.

Einige

Mädchen oder Frauen
finden Beschäftigung bei

Sauer u . Hillebrand
186 G. m . b . H.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der

Krankhlir und der Beerdigung unseres lieben Vaters, Groß¬
vaters, Schwiegervaters, Bruders, Schwagers u. Onkel»

Herrn F. L. Scheller
sagen herzlichsten Dank.

Im Namen der IranrrndellHinterbliebenen:
Geschwister Scheller.

Bad Homburg v. d H , 13. Januar 1918

ist, ist es erforderlich, daß alle Getreidemenzen, soweit sie nicht von
den Landwirten zue Ernährung, Verfütterung und Saat zurückbehalten
werden können, sofort odgeliefert werden. Ich ersuche daher, die Land
wirte unve-züglich darauf h nzuweisen, dak sie, s weit es »och nicht
aeichehen, das Brotgeir ide sofort an die nächste Mühle <Götz, Meffer,
Zimmer, Oderursel und Messer in W ißkirchen) abzuliefern haben.
Ge sie ist an dar Lager von Konrad Z mmer, Hafer an die Kreismehl,
stelle abzuliefern. Sollte ausnahmsweise ein Landwirt ganz oder teil,
weise noch nicht ausgedroschen haben, so >st der Ausdrusch sofort zu
bewirken und sind die G.tieidemengen sofort nach dem Ausdrusch ab
zu'iefern. Es wird bestimmt erwartet, daß die Ablieferung des sämt
lichen Getreides bis zum 2t . Januar 1918 erfolgt ist. Sollte im ein
zelnen Falle die Ablieferung nicht möglich gewesen sein, so ist das ab-
z likf' rnde Getreide bis rum 21. Ja uar von dem zurück ubehalienen
auszusondern. B ide Mengen si d̂ genau zu berechnen, zu verwiegen,
gesockt oufzubewahren und zur Abnrhne bereit m halten Was zu-
rückb Hallen werden darf, ergibt sich aus dem einzelnen im Kreisblatt
veröffentlichen Bero dnungen.

Hauptsächlich kommt in Betracht:
zur Ernährung der Selbstversorger vom Tage der Feststellung
ab bi» zum 15. 8. 1J18.

1. an Brotgetreide 8>/, Kilo je Kopf und Monat
2. an G,rste und Hafer 2 Kilo je Kopf und Monat,

zur Derfütierung de» Viehes an Hafer einschl. Gemenge aus
Hafer u d Gerste.

1. für Pferde und Maultiere je 6 Z n ner nach Ab-
zug der in der Zeit v m 15. ll 1917 bi» zum
Tage der Feststellung bereits taisächlich verbrauchten
Mengen.

8. für Zuchtbullen, Zuchteber und Zuchtsauen die vom
Kommunaloerband genehmigten Mengen,

die Saaifrucht.
Die Laudwine sind zur unbedingten schleunigen Befolgung obiger

Anordnunaen bei V rmeiduug st>afrechllicher Verfolgung und zwangs¬
weiser Wegnahme zu ermahnen.

Vom 21. I nuar 1918 ab werden in den einzelnen Gemeinden
sachverständige Landwirte in besonder eMAustrage des Komr -unalverban
des örtliche Nachn üfungen vornehmen und Feststellung Hessin, ob obige
Ano dnungen gehörig erfüllt sind.

«•)

l)

<r)

196 Der Landrat
V . : von Brüning

Wird veröffentlicht.
Bad Homburgv. d. H., den 14. Januar 1918

Der Magistrat

Brennholzversorgung.
M s' Zwecks Versorgung der Minde bemittelten mit Holz zu mäßigen
Preisen wird b absichtigt, pro Fimilie nach Wahl je 2 Raum neter
Brennholz oder 50 beziehungsweise 100 Wellen unter folgenden Be-
dingungen abzugeben:

1. ' an unbesteuerte bedürftige Einwohner und an Einwoh¬
ner bis zu einem Staats Enkommensteue,satze von
21 Ma>k, zu der einfachen forstamtlichen Taxe

2. an die Enwohner mit einem S >arts -Einkommenste"er>
satze von über 2l Maik bi» zu 92 Mark, zu der forst-
amtlichen Taxe nebst einem Zuschlag von 100°/o

3. an die E'nwohner mit einem Staats -Ei, komwensteuer-
satze von ii^ r 92 Mark , zur forstamtlichen Taxe nebst
einem Zuschlag von 200<>/0.

4. das unter den vorst henden Bedingungen nicht in An¬
spruch g norme , e Holz gelangt zur öffentlichen Der-
steigerunt, wobei nur hiesige Einwohner zugelassen
werden.

Die einfache forstamtlicheT>xe beträgt:

Hübsches Büffet nußbaum p
2 pol. Betten vnd ein gut er
Rohrplatten Koffer.

Frau Karl Knapp,
An. und verkauf

Lu lenstr. 8_ 19

Schiffmanns-Ofen
Spanische Wand, Lüst-r ft
Ga» und Elektr zu veikaufe,
_L ««!senftr. 9 TI. links.

Mehrere junge

Enten
zu kaufen gesucht.

Schriftliche Offerten unter205. '

Art des HolzeS: Für den Raummeter:
Scheit Knüppel

Für Hundert Wellen:

Eichen 6 Mk. 5 Mk. 9 Mk.
Buch n 9 Mk. 7 MK. 15 Mk.
Weichholz 6 Mk. 5 Mk. 10 Mk.
Nade'hoiz 6 Mk 5 Mk 7 Mk.

Diejenigen Einwohner, w lcke unter den vorstehenden Bedingungen
eine Zuweisung von Holz wünschen, wollen sich zwecks Vormerkung
innerhalb 14 Tagen bei der Octskohlcnstellemelden unter Vorlegung
des diesjährigen Steuerzetiels.

Die Anmeldung des Holzes sich rt nicht den Bezug, auch nicht
da»  bestellte Sortimnt . da die tzolzfällungsarbeiten mancherlei Zufäl¬
ligkeiten, (Witterung V̂erhältnissen, Einberufung von Arbeitern etc.)
ausgesetz' si d.

Die Zuteilung des Holzes erfolgt auf Grund ver forstamtlichen
Brennbolz'abellen Bor der Abfuhr des hol es ist der Avfuhrschein an
den Königlichen Förster abzugeben. W ederoerkaus ist untersagt.

Bad Homburg o. d. H , den 14. Januar 1918.
Der Magistrat H

200) Feigen

E.n Paar

Schneeschuhe
und ein

SHofrel (Doppelsitzer)
zu kaufen gluckt. Off. u. E. 188

verloren
gelb» Brieftasche
— mit Inhalt . —

Gegrn Belohnung  abzugeh
in der Geschäftsstelled« Blatte»

Wer erteilt

Klaviemntericht
an 12jährigen Jungen  mit Au,
fongS.rüuden 1 Smnde pro Wo
che? Lffrrien wit Preisangabe
R. S . 204 an die G sch. d». Bl.

Mer erteilt Dame

Muntmiiht
Off' rten mit Preisangabe unter

H G 191 an d e G.sch ds. Bl

<5ißfcrtntiftft
für Großglaserei(HrlfSdienstbetrieb)
sofort gesucht.

Heinrich Hahn,
Frankfurt a/M.

_Tönaes asse 18

Monatsfrau
auf Dauer von 8 — 10  außer
Sonntag« gesucht.

Nähere« . 189
Lou'senftr. 85 7. St.

Mädchen,
dar koche« und leichik HauSarbet
machen kann, aeftcht

Frau Direktor Kohl,
Kiffer W lbrl » S 'ratze 5

H b. Fräulein mit Ansangsgr
achl b<i conservator. gebild. He>rnevtl. Dame

Klaviernntteriihtw?cĥ u?
Off rten mit Preisangabe unter

M , 70.

3 Zimmerwohnung
zu mieten gesucht. Preis 350—400
Mark. Angebote unter K. 100 an
die Geschäftsstelle.

Fünf
Zimmerwohnung

im zweiten Stock
Louifenstratze 42

mit Bad , Gas und elektrisch
Licht für 1. Januar 1913
auch früher zu vermieten.

Näheres bei 3913
Louis Stern,
Louisenstraße 42.

Einsch mbl. Jimmrr
mit Mittagstisch bei bü' ge' liche»
Leuten zn mieten gesucht. Off E.S

Kranke»hau»,
Zimmer 8.

Verantwortlich für die Echriftleitung: Friedrich N a chm a n n; für den Anzeigenteil Heinrich Schudt ^ Druck und Verlag Schudt's Buchdruckerei Bad Homburgv. d. H
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